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Jochen und der Koͤnig. 


Gedatter! ſo rief voll Freuden einſt Jochen: 
Mit mir hat der gnaͤdigſte König geſpro⸗ 
chen! 
Ja, denkt nur! geh' ich fo heute früh 
Vor's Dorf, zu ſchauen auch' mal die Revue! 
Na, fo was, Gevatter! das muß ich geſtehn, 
Hab' all' mein Lebtag' ich noch nicht geſehn! 
Vor allen die praͤchtigen Leibhuſaren 
Und die Garden mit dem Marſch der Janitſcharen, 
Die Kuͤraſſier' mit den blanken Trompeten, 
Dle Trommeln und Pauken, die Pickelfloͤten! — 
Na, die haben geritten und exerciert, 
Geſchoſſen und zwiſchendurch muſicirt, 
Daß, hol’ mich der Kukuck! am End' ich nicht faß, 
Was um und neben mir ferner geſchah. — 
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Jetzt fingen die Trommeln an lauter zu raſſeln, 
Die Kanonen dazu noch ärger zu praffeln, 

Die Garden griffen in's blanke Gewehr, 

Wie 'ne Mauer ſtands da, das ganze Heer. 

Ich wurd' euch aus allen den Dingen nicht klug, 
Bis endlich ich einen, der kluͤger war, frug: 

Mit Gunſt, was hat denn nur das zu bedeuten? — 
„El, ſieht er den König denn dort nicht reiten?“ 
Blitz! wo denn? — „da kommt er, flugs nur 

zuruͤck!“ 

Zuruͤck! ſchols in ſelbigem Augenblick. 


Der König, Geoatter! der Landesvater! 
Mir ſtockte das Blut in jeder Ader, 
Ich konnte nur gaffen, wie Blei lag's in'n Knochen, — 


Mein Glück! fonft hätt’ ich ihn ſchwerlich gefprochen, — 


Denn eh ich nur recht zur Beſinnung noch kam, 
Aus gnaͤdigſtem Mund ich die Worte vernahm — 
(Ich haͤlte moͤgen vor Freuden vergehn! —) 
„Fort, Schurke! Wer heißt dich im Wege 
hie r ſteh n?“ — 


W. Blankenburg 
— — 4 


* 


Haͤus⸗ 
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Haͤusliche Freuden. 

Vor der fernen Zukunft zagen 
Will ich nicht. 
Es gebricht s 
Keinem Tag an Plagen. * 
Heute leb' ich! bin ich morgen 
Nicht vielleicht 


Schon erbleicht? 8 
Warum will ich forgen 


Ich will nur vor allen Dingen 
Suchen mir 
Weisheit hier, 
Tugend zu erringen. 
Was mir ſonſt noch nuͤtzt hienleden, 
Das wird mir, \ . 
Herr, von dir 
Ja gewiß beſchieden. 


7 


Von allen Arten irdifcher Lebensfreuden iſt keine 
tiefer in alle Gefühle des Lebens eingreifend, als die 
haͤusliche Freude. Wir koͤnnen uns unter 
Freunden ergoͤtzen, zerſtreuen, unſer Vergnuͤgen kann 
oft in ausgelaſſenen Muthwillen, in uͤbertriebene 
Luſtigkeit entarten: und doch iſt bier die Freude nicht 
fo erwaͤrmend und rein, als wenn wir fie in der Mitte 
unſrer Vertrauten genießen. Wir koͤnnen auch einſam 
ein ſtilles Vergnuͤgen empfinden; aber doch iſt die 
Luſt, welche wir mit einem geliebten Herzen theilen, 
doppelt ſuͤß. Warum zieht der Seefahrer hinaus in 

ü die 
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die Stürme des Weltmeers, in alle Gefahren und 
Beſchwerden entfernter Himmelsſtriche? — Er will 
ſein Vermoͤgen vergroͤßern, um es dann in den 
Schoss feiner Familie ſchuͤtten zu koͤnnen. Für Uns 
bekannte wagt er ſein Leben nicht. Was liegt dem 
Eorbegierigen daran, ob man ihn in andern Ländern 
bewundert? Aber in der Heimath ſchmeichelt ibm erſt 
der Ruf der Freunde, wenn ſeine Verwandten, ſeine 
Freunde und Freundinnen, frine ehemaligen Gefpies 
len, Theil an der Ehre nehmen, oder doch darum 
wiſſen. — Denn Jeglichem iſt feine Familie, fein 
Haus und feine Heimath der Mittelpunkt feiner 
Welt. Auf dieſe bezieht er alles, was er thut. 
Daraus läßt ſich erflären, warum haͤusliche Freude 
den ſchoͤnſten Reiz für getählvolle, unverdorbene 
Menſchen hat. Wer fie nicht kennt iſt nur halb ſtoh. 

Ein Aufwand, welchen wir fir Vergnügen machen, 
kann daher kaum weiſer verwendet werden, als zur 
Vermehrung haͤuslicher Gluͤckſeligkeit. Es zeigt von 
roher oder verbildeter Denkart, wenn Hausvaͤter einen 
Theil ihres Erwerbs für Luftbarfeiten außer dem Haufe 
verſchwenden; wenn Hausmuͤtter ihre koſtſpieligen 
Erhelungen am Hebften in fremden Heſellſchaften aufs 
ſuchen, waͤhrend die Ihrigen dahelm wie verweiſet, 
ſich dürftig zu erheitern ſuchen, fo gut fie koͤnnen. Da 
erkaltet die zärtliche Freunbſchaſt zwiſchen Gatten, 
Eltern und Kindern, wo der Eine gar nicht des Uns 
dern bedarf, um innig froh zu ſehn. Den liebt man 
nicht, mit dem man nicht am oͤfterſten und liebſten 
fiille Freuden theilen mag. Erſt da iſt ein Gluck 
vollkemmen, wo die kuſt daran uns aus den Augen 
ihellgehmender Freundſchaft wiederſtrahlt. Es 
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Es iſt Pflicht des Chriſten, mit warmer Sorgfalt 
die Flamme haͤuslicher Freude zu naͤhren, daß ſie 
niemals, auch in den Tagen der Ttuͤbfal nicht, ganz 
erloͤſche. Wo fie die Herzen erwärmt, iſt geſellige 
Eintracht und treuere Freundſchaft. Wo ſie leuchtet, 
keunt jeder ſeine Pflicht beſſer, vollbringt jeder ſein 
Tagewerk muthiger und volkommener. Frohe Seelen 
ſind von Natur aufgelegter zur Tugend und Menſchen⸗ 
liebe; die Mißvergnuͤgten abet haben etwas zu bereuen, 
das nicht recht iſt, oder finden Gefallen daran, auch 
Andere verdruͤßlich zu machen. Wie die Gottheit alle 
Welten beſeligt: ſo ſollen wir mit unſern beſchraͤnkten 
Kräften gottaͤhnliche Freude im engen Kreiſe derjenis 
gen ausbreiten, die uns am naͤchſten ſtehen. 

Wir ſollen es ſogar nicht dem Zufall uͤberlaſſen, ob 
er uns elnen Anlaß des Vergnüͤgens herbeiführen 
werde, ſondern daran erkennen wir die Weisheit und 
Herzensguͤte des Freudengebers, daß er beſorgt 
iſt, für alle Zeiten Stoff zum Vergnügen 
zu erfinden, und die Gemüther feiner Lieben in 
einer beſtaͤndig heltern Stimmung zu en 
halten. \ 

Wie wenig bedarf es dazu! — ein freundlicher 
Blick, eln aufmunterndes Wort genuͤgt ja ſchon. Es 
genügt ja ſchon der bloße Vorſatz, man wolle keine 
muͤrriſche Miene im Haufe dulden. Wie viel Hänge 
vom Betragen der Hausmutter, des Vaters und 
jedes Erwachſenen ab, Alles, was gegeben wird, 
mit irgend einer Annehmlichkeit zu wuͤrzen; für jeden 
folgenden Morgen etwas zu erſpaten, das bis dahin 
die Hoffnung der Hausgenoſſen anmuthlg . 
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Die Freude iſt wohlfell; fi für e quillt fie 
aus allen Kleinigkeiten hervor. Der Genuͤgſamſſe iſt 
daran am reichſten. Freuden, die mit großen Koſten 
erkeuft werden, erqulcken ſelten, und wenn fie mit 
Gold erkauft würden, fie haben in verdorbenen Ges 
muͤthern froſtige Aufnahme. 

Willſt du Freude in deinem Haus weſen einheim iich 
machen, fo forge zuvor, daß alle Gemuͤtber Ems 
pfaͤnglichkeit für fie haben. Empfaͤnglichteit wird da 
ſeyn, wo jeder den andern ehrt und liebt, und keiner 
in feiner Pflichterfüllung zuruͤck bleibt. — Ein reines 
Herz macht ſchon naturlich frohen Sinn. Wer mit 
ſich ſelbſt nicht zufrieden it, der flieht das ſtille Ver 
gnuͤgen. Er muß ſich eine Luft erkaufen oder erkün⸗ 
ſteln. Aber ach, erkuͤnſtelte Freude iſt keine Luſt, 
ſondern nur — Zerſtreuung; waͤhrend der Mund 
lacht, zuͤrnt und trauert das Herz. Keinem iſt wohl 
dabei. 1 
Pflichterfuͤllung, vollbrachte Arbeit, 
ſchoͤn geleiſteter Gehorſam, iſt die erſte, 
die reinſte aller häuslichen Freuden. Sie 
macht das Herz zu aller andern Lebensluſt offen. 
Aber freilich, nicht jeder iſt jeden Tag derſelbe. Es 
werden auch Fehler begangen. In der wohlgeord⸗ 
netſten Haushaltung treten Nachlaͤſſigkeiten ein, und 
ſtoͤren Verſehen von allerlei Art die heitere Laune. 
Es muß getadelt, es muß das Straͤfliche geſtraft 
ſeyn. Wle kann daneben denn Frohſinn gedeihen? — 
Wohl kann er auch da gedeihen, wenn Welsbeit und 
Maaß in allem den Vorſitz hat. — Strafe und Ernſt 
ſind zur Beſſerung des Fehlbaren. Aber lauges 

ö Grollen, 
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Grollen, immer wiederholtes Aufruͤhren des Geſche⸗ 
henen, immer waͤhrende Anſpielungen auf das Vers 
gehen, verbeſſern kein Gemuͤth, ſondern bewirken 
nur Erbitterung, ſtummen Haß, Verachtung aller 
Vorwuͤrfe, auch der verdienten. Die Untugend des 
langen Grollens und Murrens ift meiſtens Perfonen 
von ſchlechter Erziehung oder von ſchwachem Verſtande 
eigen; oder auch ſolchen, in denen eine niedrige 
Sucht zu Feindſeligkeit vorherrſchend iſt. Sie ſind 
ohne Edelmuth oder ohne Beſonnenheit; ſie ſehen 
nicht ein, daß ſie durch eigene Schuld mehr verder⸗ 
ben, als beſſern. Sie ſind in ihrem verkehrten Sinn 
ſtolzer darauf, gefuͤrchtet als geliebt zu ſeyn. Wehe, 
wo auch nur ein einziges Mitglied von fo niedriger 
Denkart im Hausweſen woltet — da flieht der Frie⸗ 
densengel, und die Hoͤlle wird bereltet allen, die mit 
ſolchen in Berührung treten muͤſſen. Was das trau⸗ 
rigſte iſt: ſo ſind dergleichen unſelige Gemuͤthsarten, 
die nichts als Ungluͤck bringen koͤnnen, ſchwer zu 
beſſern. Eine Krankheit des Herzens oder Verſtan⸗ 
des, wird mit den Jahren nur unheilbarer und un⸗ 
ertraͤglicher. 0 
Es waltet keln Segen im Hauſe, wo 
nicht auch ſelbſt Tadel und Strafe aus 
der Liebe hervorgehen. Wo Liebe ſtraft, da 
iſt keine Bitterkeit; noch weniger poͤbelhafte Grobheit. 
Man fage nicht: aber mit Sanftmuth und Güte 
laͤßt ſich nicht alles erzwingen. Wie du die Menſchen 
behandelſt und gewoͤhnſt, fo werden fie. Liebe er⸗ 
zeugt Liebe, Eruſt und Würde Gehorſam; aber 
Grobheit weckt Grobheit, und ewige Unzufriedenheit 
wird mit ewiger Gegenunzuftiedenheit vergolten. 
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Iſt die Strafe gegeben, fo ſey der Fehler vergeſſen, 
ſo herrſche wieder die gewohnte Freundlichkeit vor; ſo 
erinnere nichts mehr an das vergangene Unangenehme. 
Deine ſchnell wiederkehrende Guͤte gewinnt dir mit 
größerer Anhaͤnglichkeit des Fehlbaren in feiner Bruſt 
eine tiefere Reue. Die alte Heiterkelt kehrt heim. 
Der Friedensengel will von der Wohnung der Guten 
N weichen. 


Der Beſchluß ſolgt. 


— — 


Fragmente von F. Dietrich. 
2 7 I: 


Schwaͤrmerei in der Freundſchaft und in der Liebe 
iſt gleich den gluͤhend heißen 8 der Sonne am 
hohen Mittag. . 


’ 
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So ſchnell wie A verſchwinden, wenn man am 
gewoͤlbten Himmelsbogen Gewitterwolken einherzies 
ben, fo ſchnell ſchwindet auch dir, zwar für den Aus 
genblick begluͤckende, aber nur zu oft in Nichts ſich 
aufloͤſende Rauſch in der Freundſchaft und Liebe, 


Meide den letztern fo wie die erſtern; in Ihrer Nähe 

IR nicht gut weilen; dieſe brennen, jener verzehrt! 

Nur das, was erwaͤrmt und naͤhrt, iſt für Körper 
und Geift wohlthuend und labend. 

3. 
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Kindheit, ſchoͤnſter Traum im Menſchenleben! o 
daß du nie verſchwinden moͤchteſt! Ach, fo oͤde und 
traurig blickt uns, wenn du entflohen, das lebloſe 
Bewußtſeyn Ind Geſicht! Lautlos und kalt gehen an 
uns Geſtalten voruͤber, die einſt frohe Jugendſpiele 
vereinten. Und immer oͤder wird es dann um uns. 
So wie im kalten Norden eine lange Nacht den grau⸗ 
ſen Winterſchlaf herbeifuͤhrt; ſo auch der Menſch, 
wenn die Sonne des Lebens ihrem Untergange zueilt! 
Mancher, der heut noch wachend an uns vorübereilt, 
traͤumt vielleicht, ehe noch die Sonne ihr Gewand 
gewechſelt, ſchon wieder den Traum einer ſchoͤnern 
Jugend? 

Drum ſey uns willkommen, du unbekanntes Land, 
wo lieblichere Bilder uns umſchweben, ſchoͤnere Traͤu⸗ 
me, die nie verſchwinden ſollen, uns umgeben wer⸗ 
den! Fuͤhrt auch der Weg dahin durch grauſenvolles 
Dunkel. Die Hoffnung wird uns ſſicher leiten, und 
freudige Gewißheit uns mit buen Armen em 
pfangen. 


/ 


Wenn dir, o Wanderer, auf dem Pllgerpfade des 
Lebens nicht immer des Gluͤckes Sonne ſcheint; wenn 
ſich ſo manchem edlen Beginnen unuͤberſteigbare Hin⸗ 
deraiſſe in den Weg fielen; ſey darum unverzagt! 
Der Sturm, der dich umtobt, der Regen, der dich 
durchnaͤßt, laͤhmt auch den tödlichen Pfeil, den die 
Hand des Frevlers auf dich abdruͤckte. 


Nicht 
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Nicht immer iſt es wuͤnſchenswerth, ſtets im heitern 
Sonnenſchein ſeinen Pilgerpfad zu durchlaufen; auch 
der Sturm ift Schickung einer hoͤhern Hand; ſtoß fie, 
Sterblicher, nicht von dir; fie rüber dich- endlich s 
zum Ziele. N 5 

0 
N Rathſel. 

Ich quaͤle dich mit Schlangenbiſſen, 

Und habe Freundſchaftsbande oft zerriſſen; 

Gekoͤpft: werd' ich ein Wort, 

Das Treu dir buͤrgt an jedem Ort; 

Wird Kopf und Fuß zu wechſeln mir gewährt, _ 

So zeig’ ich an, was dir gehoͤrt; 

Mein Herz, es wird ihm in Egypten Leben, 

Durch Kunſt im Ofen erſt gegeben; 

Stell' ohne Kopf mich auf den Leib, 

So werd' ich augenblicklich Weib. 


2 
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Auflöfung des 8 und im vorl⸗ 
a Stüde: 


Nola. — 3 
Bender. Baͤnder. 


— m. 


ww 
Anzeigen 


Nachſtehende Predigt ift in der Wobhlfahrtſchen 
Buchdruckerei für 2 ſgr. Courant zu baben. 
Ueber 


die Bedeurung des heiligen Abendmahls. 


— — — 


Eine Predigt, 
gehalten 
in der Kirche ad St. Nicol. 
am zoften Sonntage nach Trinſtatis 
1 5 2 3 N 
von 


D. G. Michler. 


* 


„Verſchiedene Anfichten in Betreff des Abendmahls 


haben die Trennung der Evangeliſchen in Lutheraner 


und Reformirte veranlaßt. Bel einer allgemein rich⸗ 
tigen Auffaſſung der wahren Bedeutung des Abend⸗ 
mahls müßte aber nothwendig dieſe Verſchiedenheit 
der Anſichten und alſo auch die daraus entfprungene 
Trennung aufhören. Da man nun in neuerer Zeit die 
Vereinſgung der Reformirten und Lutheraner und zwar 


zum Theil nicht ohne glücklichen Erfolg wieder vers - 


ſucht hat, fo dürfte das Erfcheinen der oben angezeig⸗ 


ten Predigt dieſem Verſuche förderlich und ſomit ganz 


zeitgemaͤß ſein.“ 


Bekannt⸗ 
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ag N. 


Bekannt mach un g. 

Die im Welhnachts⸗Termin d. J. gefaͤlligen Zinſen 
hieſiger Stadt⸗Obligationen, werden in unferer Kaͤm⸗ 
merei⸗Stube vom sten bis zıflen kuͤnftigen Menats, 
mit Ausſchluß der Sonntage, in den Amtsſtunden aus⸗ 
gezahlt werden. Brieg, den 5. November 1823. 

f Der Magifirat. 5 — 

f Bekanntmachung. b 
Dias handel- und gewerbetreibende Publikum mas 
chen wir hierdurch auf die Bekanntmachung der Hoch⸗ 
loͤbl. Koͤniglichen Regierung vom 28ten October 1823 
Amtsblatt Stuͤck 45. No. 151. Seite 359) anſmerk⸗ 
ſam, wegen der im Kalender pro 1824 vorkommenden 
Druckfehler bei Auſetzung mehrerer ſchleſiſchen Jahr- 


maͤrkte, und bemerken, daß die Maͤrkte hiefelbſt 


in nachſtehender Art werden abgehalten werden: 

1) erſter Wollmarkt den zoten May. 

9) Trinitatis Kram: und Viehmarkt, den erten 
Juny einlaͤnbiſcher Viehmarkt, und den ꝛaten, 
2zten und 24ten Juny Kram⸗ und auslaͤndiſcher 
Viehmarkt. 

3) Jacobi Viehmarkt, den 26ten July einlaͤndi⸗ 
ſcher, und den 27ten, 28ten und aghſten July 

aucslaͤndiſcher. 3 

4) Mariä Geburt Vieh⸗ und Krammarkt, den 
ı3ten September einländifcher Viehmarkt, und 
den 1aten, ı5ten unb ıöfen Sept. Kram⸗ und 
auslaͤndiſcher Viehmarkt. 8 

5) zweiter Wollmarkt den Zoten September. 

6) Nicolai Vieh- und Krammarkt, den 1zten 
December einlaͤndiſcher Viehmarkt, und den 14ten, 
15ten und 16ten December Kram⸗ und auslaͤndi⸗ 
ſcher Viehmarkt. 

Brieg den 17. November 1823. 

Koͤnigl, Preuß. Polizey⸗ Amt. 


Bekannt⸗ 
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: Bekanntmachung 
den Verkauf der alten Viſitator-Bude am Mollwitzer 
N Thore betreffend. a 


x 9 

Zufolge des hoͤhern Ortes dem unterzeichneten Amt 
ertheilten Auftrages ſoll die alte Viſitator-Bude am 
Mollwitzer Thore bieſelbſt iin Wege der oͤffentlichen 
kicitation verkauft werden. Es iſt daher hierzu auf 
den ten December a c. als Montags Vor⸗ 
mittags um 10 Uhr ein Termin anberaumt worden, 
welcher im hieſigen Koͤnigl. Steuer-Amte abgehalten 
werden wird, und wozu die Kauflnfigen eingeladen 
werden. Brieg, den 26ten November 1823. N 

8 Koͤnigl. Preuß. Steuer: Aut. 


Anzeige. u 
So eben erhielten wir tuͤrkiſche Nuͤße von dieſem 
Jahr, das Pfund zu 10 fgl. Münze, womit ſich Uns 
ter zeichnete empfehlen. : 
C. F. Sponner m Ohlau und 
C. F Richter in Brieg. 


Anzeige, 
Friſche, weiße baumwollne Garne von allen Sor⸗ 
ten, beſonders für Seifenſiedereien, wie auch Wolle 


zu Struͤmpfen, offerirt zu billigen Preiſen 
g - die vormals Franzkefche, 
* jetzt Kaltenbrunnſche Handlung. 


Zu verkaufen. 
Auf der Langen Gaſſe iſt das ſub No. 251 gelegene 
brauberechtigte Haus nebft Garten aus freier Hand zu 
verkaufen. Das Nähere davon iſt zu erfahren bei dem 
8 Schumacher Scheer 
neben der Hauptwache. 
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Zu verkaufen. 

Das auf der Junkern Straße ſub No. 446 gelegene 
Haus iſt aus freier Hund zu verkaufen und das Naͤ⸗ 
here bei dem Eigenthuͤmer daſelbſt zu er fragen. Es iſt 
alles im beſten Zuſtande, und befinden ſich in demſel⸗ 
ben vier Stuben nebſt Zubehör, zwei Pferdeſtaͤlle und 
gehoͤriger Hofraum. j 


d Bekanntmachung. 

Bei Unterzeichnetem iſt zu haben: des Friedrich 
Kronprinzen von Preußen Portrait, wie das Portrait 
feiner verlobten Braut, der Eliſabeth Ludowike, Koͤ⸗ 
nigl. Prinzeſſin von Bayern, a 5 fgl. Court Dann 
deutſche Schulvorfchriften, in engliſch und deutſcher 
Current⸗Schrift. Breslau bei Barth. 18 fgl. Court. 

Carl Schwartz, Biblio hekar. 


„ Bekanntmochun o. 
> Unterzeichnete empfiehlt ſich zu gefaͤlllger Abs 
nahme: 

1) Vergißmeinnicht, Taſchenbuch für 1824 von Claus 
ren, mit 8 Kupfern, a 2 Kchlr. — Außerdem alle 
dießjaͤhrigen Amanache, Taſchenbuͤcher, hiftoriſche 
und genealogiſche, ſo wie die gewoͤhnlichen Kalender. 

2) Die Stadt Brieg von der Oderſelte und das Koͤnigl. 
Gymnaſium hieſelbſt lithographirt und illuminitt, 
jene für 12 Ggr., dieſes für 6 Ggr. Court. 

3) Sehr elegante Toiletten, Schreibzeuge, Cigarro⸗ 
buͤchſen, Nachtlampen, nebſt den dazu geh rigen 
Nachtlichtern, chemiſche Feuerzeuge und Zuͤndhoͤlzer. 
* Carl Schwartz, Bibliothekar. 


Zu 


Zu vermiethben ö 
Eine Stube nebſt Alkove und Kammer iſt zu vermie⸗ 
then. Das Nähere erfährt man auf der Aepfelgaſſe 
in No. 290. Ä 


3zwwermiethen 
Auf der Mollwltzer Gaſſe in No. 31x iſt auf gleicher 
Erde eine Stube nebſt Alkove zu vermiethen und auf 
Weihnachten zu bezle hen. 


Zu vermiethen. 7 
In No. 405 auf ter Zollgaſſe iſt eine Stiege hoch 
vorn heraus eine Stube nebſt Zubehör. zu vermiethen 
und kommende Weihnachten zu beziehen. Das Naͤhere 
beim Eigenthuͤmer. ee 


Zu vermietben. 
In No. 369 auf der Burggaſſe iſt der zweite und 
oberſte Stock zu vermiethen. 


— —Üj— ä L.] 


i Zu vermiethen. 

In der goldenen Kanone No. 184 auf der Paulauer 
Gaſſe iſt der Mittelſtock, beſtehend in vier Stuben, 
einem Gewoͤlbe, zwei Kuͤchen, einer Bodenkammer, 
Holzſtall und Keller, zu vermiethen, und auf den rten 
April 1824 zu beziehen. Auch kann im Oberſtocke noch 
eine Stube abgelaſſen werden, und ſollte ein Miether 
ſeiner Bequemlichkeit wegen noch mehr dazu wuͤnſchen; 
ſo koͤnnen mehrere Piecen abgelaſſen werden, wenn es 
dem Eigenthuͤmer bei Zeiten angezeigt wird. — Auch 
iſt in dieſem Haufe ein trockner Keller zu vermiethen 
und bald zu beziehen, 
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Abhanden gekommener Loͤffel. 
Ein ſilberner Löffel, H. M. gezeichnet, wird vermißt. 
ollte derſelbe irgend Jemanden zum Verkauf anges 
boten werden; ſo wird gebeten, ihn an ſich zu halten, 
und es gegen eine verhaͤltnißmaͤßige Belohnung in der 
Wohlfahrtſchen Buchdruckerey anzuzeigen, / 


Briegiſcher Marktpreis 22. Novbr. 

| 1823. I Boͤhmſt.] My Cour. 
Preußiſch Maaß. fer. Rt. fgl. d' 
Der Scheffel Backweitzen 72 I 11 15 
5 Malzweitzen 64 1 665 
Gutes Korn st — 29 14 
Mittleres l 49 [28 — 
Geringeres 27 26105 
Gerſte gute 33 1181105 
Geringere 31 171 83 
Hafer guter 21 112 — 
Geringerer 19 — loro 
Die Metze Hirſe 10 = s| 87 
Graupe 15 8 65 
Gruͤtze * 10 8 
Erbſen 5 -f 2103 
Lin ſen 7 14 — 
Kartoffeln 14-18 
Das Quart Butter 19 ( ioſtog. 
Die Mandel Eper 7 1 44 — 


